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SBâregtôbe unb oom SMrtterfacf a br
0leit> $orf

gs bet mi fd)o lang guflet, euch uf 23ärnbütf<b es SBifeelt

a'oerselle, mas bie 3'5Röigorf a br SBältusftellig ou für ne
Scbwpaer, bfunbers 23ärner, cbönnti intereffant ftj gft). „fjerrje!"
wärbet ber rure, „was git's be ba fRöis? Ss Sibwp3erpaoillon
3'ißaris 1937 u ,b'Ganöi' färn bet bod) alls geiQt, mas me i br
SBält gfeb cba!" 21ber bä fRung fpt ibr bocb täß braune, grab
wie fo oili fRöiporf Scbwpaer unb 21merifaner überboupt ou.
2Büffet ibr, bag tner bie a br „3?air" e gans patänte 23 ä r e

©rabe bei gba mit fäcbssäbe Mußti smitfcbe oier Monet u
jmöi 3abr, alles gfunbi, bufcbperi Sierli? Sä ©rabe, too bie

paar Muße us ent toalbige Seil oom nörblicbe iRöiporf=Staat
unb ganaba p'gfperrt fp, Ipt öppe 150 Schritt oom große 2)fe=

babmUsftelligsgeböib toäg, too me bie eltifcbte Gotomotioe bis
3U beit allerneufcbte in natura cba ftubiere. Sä „SBäregrabe"
gfebt aber oo wptem us roie ne überbacbte f)üenerbof, oo
nadtem bingäge merit me be, baß bs ©flächt ftard) gnueg ifdjt,
u brsue fp bie arme 33urfcbe apunbe toie br „fRing-gi a br ©bet*
ti". Sie fp atli uf en es gtoüffes Kunfcbtftüdti bräffiert mit f)ülf
oomene ©ütterli Mitch, too ne br Sßärter seigt u be git, toenn
fi ibri Sacb brao gmacbt bei. Ser eint fteit uf SBifäbl uf e ©ring,
en anbere macbt binbertfi ober füretfi br fßiirsetbaum; en an*
bere, gana es jungs, früfcb p'gfangnigs, oier Monet alts 2Särli
leit fecb in es rblps gbinbstoägeli, Ipt uf e fRitgge u fuuft fps
©ütterli us, fcblödet no br Gülliaapfen ab u battfet mit be Saßli,
en anbere fabrt im Salopp e rfjlpnt „Srottinette"; i fenne fei
23ärnetitsbrud für bas 2Bägeli, toill me i mpr 3»get3pt föttigi
IRufcbtig no ttib fennt bet. Ss befcbt Stüdli probuaiert aber es
öppe füf -JJtonet alts Sierli. Sr SBärter seigt ibm es ©mail*
Slacbtbäfeli, bännglet's ibm bäre u feit ibm uf änglifcb: „Slnnp,
3eig jeß, baß btt es liebe Meiteti bifcb, übercbunnfcb be bps
fRuggeti!" 21nneli bräit mit fpne Saßti (fie bei aber fd)o ruucfji
©blaue, i ba fe gfpiirt) bas ijäfi öppe 3toöimal um, unber eme
IBpfallsgläcbter oo alt u jung bodet's fcbön grab bruf u (utfcbt
bas Milcbgütterli, toon es mit beibe Salpe oom 2öärter ab*
nimmt, us, ufräcbt, u geit erfd) ab em ©frfjtrrli, toenn ibm br
„23atter" feit: „So jeß bifcb aber brao gft!"

2ßon i bifi Xierli gfeb ba, bin i rätig toorbe, jroöt oon ne
a „fßärnertag" im Scf)top3er=23aoillon a'bringe, mo oom 58äre=
Stub ÜRew ?)orf uf e 13. 3uli arrangiert morben ifcb, als über*
rafcbigsnummer, anfdjtatt en ere länge Dieb, üfen älppesäller,
©eneratfommiffar Sr. 33.ÜRef, u br 23iae*Konful 0. ©raffenrieb
(23ärner), too üfers 2Bappetier ficber gärn gfeb, bei offebar
gmeint, i toöll'ne e 23är ufbinbe, öppen e toullige „Sebbpbär",
toon i nes gfeit ba; ab toil fie beibi iife 23äre=©lub unb ou mi
guet möge Ipbe u für bä 23ärnertag gbörig i bs ©fdjirr fp gläge,
bei fie mi la tnadje. Sogar mpnt Muße oom ©lub bei nib

gloubt, baß me bie Xierti bür bie oiete Güt büre uf e Sanabobe,
i iifem fßaoillon, cbönni bringe. 21berbä Kanabier=!8äremart bet
mi nib im Stieb gla, u 23unft nüni (abets), nacb Programm,
bet är eine unb ig eine 00 be pftffigfte „Muße=,3öglinge" bür
bä bidgfüllt 23iergarte 3um ïanabobe im fßaoillon bäregfüebrt.
Sas ftallo u bas ©öiffe 00 be Suefdjouer cbönnet ibr ed) gtoüß
oorftelle. Sas f)äfeli*Meitfcbi ifcb serfetjt e d)lß oerbürfebets gfi i
all bäm Gärme, aber es bet fp Sad) bu bod) brao gmacbt, u br
„g?reb" ifcb fuber bingertfi u füretfi troblet, bingägen i ba e ddp
müeßen ufpaffe, baß er mer nib br fjofefad 3'ruucb na Suder
irtfpisiert.

2111s, ou bi „9Ucbt=33erner", bet greub gba a ber Über*
rafcbigs=3tummer.

Ss ©efebtprogramm fälber bätti nib fuberer cbönne ab*

gtoidlet toärbe. Mir fpn is bie a'jRöiporf ja gwanet, oom ©ene*
ratfonful, f)err Sr. 33. ÜRef, e träfi 23aterlanbsreb 3'gböre, unb
er bet's ou biesmal nib la fäble. 33orgftellt oom 9Jtani, bet er
bfunbers uf bie fcbtoäri Spt bebeime bigtoife unb betont, baß
111a ja nit folli fed) ta entmuetige, fpg es bür ©fcbtoäß ober ten*
beit3iöfi Sbtige. S'grou fRösti 2S3itfd)i bet brufabe ibri 33olfs=

tan3gruppe mit em e toißige Prolog la br „Sibelemärit a'23ärn"
oorfüebre, too ttatürlig üfe Muß im Söll e paar feböni Säna mit
bene 58ärnermeitfcbi mitgmaebt bet g prächtige Götfcbbärg*
gilm bet bs 33ub(ifum im Saal 00 br Reimet la troume, unb
unterbeffen u naebbär bei im ©arte unbe b'Moferbuebe unb
b'Sumfteingruppe ibri Gieber u Sätt3 la ertöne, enere 2Särner
Sefcbtbütteftimmig sum Sroß, unb Muß Solber, gbäfereiprefi*
bänt im 23aoillon, bet no ne Scbnißelbanl büreglab. S'füßirt*
febaft ou bet mit toäbrfcbafte platten u befebte Scbtopaergetränf
gbr pgteit. Sr Htbrang 00 Scbtopaer unb 21merifaner ifd) br
gröfebt gfi im 33aoillon für büür, unb ifd) erfetjt am 1. 21ugfd)te,
too mir ou berbp gft fp, überbotte toorbe! 21 bä fBärnertag fp
IBärner unb anberi ©ibgenoffe ebo 00 Sbicago, gteoelanb unb
us em Dbio=Staat, ja fogar 00 3S3isconfin abe, u fie bei's nit
bereut. Sie oergäffe bas toobl nib, mie ne a bäm böcbe Us*

ftellig=Maft bie fuberi eibgenöffifebi Slagge u brunber bie trut*
3igi ißärnerfabne etgägeglücbtet bei. ©älb bet br 18äre=glub

berbp nib gmad)t, (Stritt frei), aber er bet b'Scbtopaer bie toie*
ber näcber sämebraebt u fe a ibri 33ftid)te bem alte 23attertanb
gägenüber gmabnet. Sene 1)5- 23- Sief, ©eneraltonful, 11

fpm rüerigen 21bjutant, g. 0. ©raffenrieb, fotoie bm Somite br
toermfebt San!; äbefo be Moferbttebe, br 23ot!stan3gruppe u br
3umfteintapelle! gs ifcb, mie me mir feit u fcbrpbt, bs gmüet*
teebfebte 3efd)t i br Usftellig gfi bis büt! —

Sr Mani oom 33äre=Slub Stem Sort:
fProf. Sr. g. f)omaIb.

Sebenêraumnot im
Seit Sabren bält bie Sortpflansungsgefcbtoinbigfeit unferer

oietgeliebten SBappentiere unoerminbert an. So begrüßensroert
es einerfeits ift, baß bie Särengrabenbetoobner bie menfcblicbe
®lobe bes ©e'burtenrüdgangs niebt mitmacben, fo bebrüdeitb
tfirlt ftcb biefe unentwegte Srucbtbarteit anberfeits auf bie
obnebin febon oiel 3U engen, oon feinertei Sadjlicbteitsermä*
gütigen erbellten 3nnenraumoerbältniffe — unb auf bas ©e*
meinbeportemonnaie aus. Senn unfere Mußen oerfcblingen
außer ben maffenbaft unb gratis gefpenöeten fRübli, feigen unb
attbern Gederbiffen immerbin pro Sdmauae unb 3abr aueb nod)
für runb 2000 granfen 23rot. Unb wenn bie ©ebefreubigteit bes
tit. $ublifnms, toie gerabe in ber beutigen 3eit (begreiftieber*
toeife), immer mebr nachläßt; muß fetbftoerftänblicb bie 23ären=

grabenoertoaltung mit einer Slotftüßungsattion unb angemeffe*

ferner SSdrengraben
nen fftaturalgaben einfpringen. 21ud) ber fßär lebt nämlich, toie
jebes 23erner Kinb toeiß, nicht oom fßrot allein.

grft Eürslid) tourben oier 33ären — ob febmara ober braun,
ent3iebt fieb meiner Kenntnis — ins 21uslanb oerfauft. Socb
nod) nicht genug: Um Slaß für bie fo bringenb nottoenbigen
Umarbeiten au machen, bamit bie oolfstümlicben SBappentiere
enblicb bärentoürbige Untertunfträume (3Bobn= unb Scblafaim*
mer — mit 2Bafferfpülung, geruchlos) betommen, mußten fürs*
lieb auch nod) atoei in ben allerbeften 3abren ftebenbe Kollegen,
U e 1 i unb g r 11 ft, in bie ewigen 3agbgrünbe, -in ein noch bef*

feres 3enfeits binüberbeförbert werben, wo Mild), ffonig unb
fRübli am laufenben 33attb fließen. Sie beiben 21bfd)üffe be*

forgte — wie febon feit halb fünfsig 3abren unb wohl bereits

3um feebaigften Mal — Ißücbfenmacber Scbwara mit fieberer
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Bom Bäregrabe und vom Bärnertag a dr Wältusstellig
New Hork

Es het mi scho lang guslet, euch uf Bärndlltsch es Bitzeli
z'verzelle, was hie z'Nöiyork a dr Wältusstellig ou für ne
Schwyzer, blunders Bärner, chönnti interessant sy gsy, „Herrje!"
würdet der rure, „was git's de da Nöis? Ds Schwyzerpavillon
z'Paris 1937 u .d'Landi' färn hei doch alls zeigt, was me i dr
Wält gseh cha!" Aber dä Rung syt ihr doch lätz dranne, grad
wie so vili Nöiyork Schwyzer und Amerikaner überhaupt ou.
Müsset ihr, daß mer hie a dr „Fair" e ganz patänte Bäre-
Grabe hei gha mit sächszähe Mutzli zwüsche vier Monet u
zwöi Jahr, alles gsuudi, buschperi Tierli? Dä Grabe, wo die

paar Mutze us em waldige Teil vom nördliche Nöiyork-Staat
und Canada y'gsperrt sy, lyt öppe 130 Schritt vom große Use-
bahn-Usstelligsgeböid wäg, wo me die eltischte Lokomotive bis
zu den allerneuschte in natura cha studiere, Dä „Bäregrabe"
gseht aber vo wytem us wie ne überdachte Hüenerhof, vo
nachem hingäge merkt me de, daß ds Gflächt starch gnueg ischt,
u drzue sy die arme Pursche apunde wie dr „Ringgi a dr Chet-
ti". Sie sy alli us en es gwüsses Kunschtstllckli drässiert mit Hüls
vomene Gütterli Milch, wo ne dr Wärter zeigt u de git, wenn
si ihr! Sach brav gmacht hei. Der eint steit uf Bifähl us e Gring,
en andere macht hindertsi oder füretsi dr Pürzelbaum: en an-
dere, ganz es jungs, früsch y'gfangnigs, vier Monet alts Bärli
leit sech in es chlys Chindswägeli, lyt uf e Rllgge u suuft sys
Gütterli us, schläcket no dr Lüllizapfen ab u danket mit de Tatzli,
en andere fahrt im Galopp e chlyni „Trottinette": i kenne kei

Bärnerusdruck für das Wägeli, will me i myr Iugetzyt söttigi
Ruschtig no nid kennt het, Ds bescht Stückli produziert aber es
öppe füf Monet alts Tierli, Dr Wärter zeigt ihm es Email-
Nachthäfeli, bännglet's ihm häre u seit ihm uf änglisch: „Anny,
zeig jetz, daß du es liebs Meiteli bisch, überchunnsch de dys
Nuggeli!" Anneli dräit mit syne Tatzli (sie hei aber scho ruuchi
Chlaue, i ha se gspürt) das Häfi öppe zwöimal um, under eme
Byfallsglächter vo alt u jung hocket's schön grad drus u lutscht
das Milchgütterli, woil es mit beide Talpe vom Wärter ab-
nimmt, us, ufrächt, u geit ersch ab em Gschirrli, wenn ihm dr
„Vatter" seit: „So jetz bisch aber brav gsi!"

Won i disi Tierli gseh ha, bin i rätig worde, zwöi von ne
a „Bärnertag" im Schwyzer-Pavillon z'bringe, wo vom Bäre-
Club New Dork us e 13, Juli arrangiert worden isch, als über-
raschigsnummer, anschtatt en ere länge Red, üsen Appezäller,
Generalkommissar Dr, V, Nef, u dr Vize-Konsul v. Graffenried
(Bärner), wo üsers Wappetier sicher gärn gseh, hei offebar
gmeint, i wöll'ne e Bär ufbinde, öppen e wullige „Teddybär",
won i nes gseit ha: ab wil sie beidi üse Bäre-Club und ou mi
guet möge lyde u für dä Bärnertag ghörig i ds Gschirr sy gläge,
hei sie mi la mache. Sogar myni Mutze vom Club hei nid

gloubt, daß me die Tierli dür die viele Lüt düre us e Tanzbode,
i üsem Pavillon, chönni bringe. Aber dä Kanadier-Bärewart het
mi nid im Stich gla, u Punkt nüni (abets), nach Programm,
het är eine und ig eine vo de pfiffigste „Mutze-Zöglinge" dür
dä dickgfüllt Biergarte zum Tanzbode im Pavillon häregfüehrt.
Das Hallo u das Göisse vo de Zueschouer chönnet ihr ech gwüß
vorstelle. Das Häfeli-Meitschi isch zerscht e chly oerhürschets gsi i
all däm Lärme, aber es het sy Sach du doch brav gmacht, u dr
„Fred" isch suber hingertsi u füretsi trohlet, hingägen i ha e chly
müeßen ufpasse, daß er mer nid dr Hosesack z'ruuch na Zucker
inspiziert,

Alls, ou di „Nicht-Berner", het Freud gha a der Über-
raschigs-Nummer.

Ds Feschtprogramm sälber hätti nid suberer chönne ab-
gwicklet würde. Mir syn is hie z'Nöiyork ja gwanet, vom Gene-
ralkonsul, Herr Dr. V. Nef, e träfi Vaterlandsred z'ghöre, und
er het's ou diesmal nid la fähle. Vorgstellt vom Mani, het er
bsunders uf die schwäri Zyt deheime higwise und betont, daß
ma ja nit solli sech la entmuetige, syg es dür Gschwätz oder ten-
denziösi Zytige, D'Frou Rösli Witschi het drufabe ihri Volks-
tanzgruppe mit em e witzige Prolog la dr „Zibelemärit z'Bärn"
vorfüehre, wo natürlig üse Mutz im Fäll e paar schöni Tänz mit
dene Bärnermeitschi mitgmacht het E prächtige Lötschbärg-
Film het ds Publikum im Saal vo dr Heimet la troume, und
unterdessen u nachhär hei im Garte unde d'Moserbuebe und
d'Zumsteingruppe ihri Lieder u Tänz la ertöne, enere Bärner
Feschthüttestimmig zum Trotz, und Mutz Dolder, Chäsereipresi-
dänt im Pavillon, het no ne Schnitzelbank düreglah. D'Wirt-
schaft ou het mit währschafte Platten u beschte Schwyzergetränk
Ehr ygleit. Dr Adrang vo Schwyzer und Amerikaner isch dr
gröscht gsi im Pavillon für hüür, und isch erscht am 1. Augschte,
wo mir ou derby gsi sy, überbotte worde! A dä Bärnertag sy

Värner und anderi Eidgenosse cho vo Chicago, Cleveland und
us em Ohio-Staat, ja sogar vo Wisconsin abe, u sie hei's nit
bereut. Sie vergösse das wohl nid, wie ne a däm höche Us-
stellig-Mast die suberi eidgenössischi Flagge u drunder die trut-
zigi Bärnerfahne etgägeglüchtet hei, Gäld het dr Bäre-Club
derby nid gmacht. (Ptritt frei), aber er het d'Schwyzer hie wie-
der nächer zämebracht u se a ihri Pflichte dem alte Vatterland
gägenllber gmahnet. Dene HH. Dr, V, Nes, Generalkonsul, u
sym rüerigen Adjutant, E, v, Graffenried, sowie dm Komite dr
wermscht Dank: äbeso de Moserbuebe, dr Volkstanzgruppe u dr
Zumsteinkapelle! Es isch, wie me mir seit u schrybt, ds gmüet-
lechschte Fescht i dr Usstellig gsi bis hüt! —

Dr Mani vom Bäre-Club New Pork:
Pros, Dr, E. Howald.

Lebensraumnot im
Seit Iahren hält die Fortpflanzungsgeschwindigkeit unserer

vielgeliebten Wappentiere unvermindert an. So begrüßenswert
es einerseits ist, daß die Bärengrabenbewohner die menschliche
Mode des Geburtenrückgangs nicht mitmachen, so bedrückend
wirkt sich diese unentwegte Fruchtbarkeit anderseits auf die
ohnehin schon viel zu engen, von keinerlei Sachlichkeitserwä-
gungen erhellten Innenraumverhältnisse — und auf das Ge-
meindeportemonnaie aus. Denn unsere Mutzen verschlingen
außer den massenhaft und gratis gespendeten Rübli, Feigen und
andern Leckerbissen immerhin pro Schnauze und Jahr auch noch
für rund 2000 Franken Brot. Und wenn die Gebefreudigkeit des
tit. Publikums, wie gerade in der heutigen Zeit (begreiflicher-
weise), immer mehr nachläßt/ muß selbstverständlich die Bären-
grabenverwaltung mit einer Notstützungsaktion und angemesse-

>erner Bärengraben
neu Naturalgaben einspringen. Auch der Bär lebt nämlich, wie
jedes Berner Kind weiß, nicht vom Brot allein.

Erst kürzlich wurden vier Bären — ob schwarz oder braun,
entzieht sich meiner Kenntnis — ins Ausland verkauft. Doch

noch nicht genug: Um Platz für die so dringend notwendigen
Umarbeiten zu machen, damit die volkstümlichen Wappentiere
endlich bärenwürdige Unterkunfträume (Wohn- und Schlafzim-
mer — mit Wasserspülung, geruchlos) bekommen, mußten kürz-
lich auch noch zwei in den allerbesten Iahren stehende Kollegen,
U eli und E rn ft, in die ewigen Iagdgründe, in ein noch bes-

seres Jenseits hinüberbefördert werden, wo Milch, Honig und
Rübli am laufenden Baüd fließen. Die beiden Abschüsse be-

sorgte — wie schon seit bald fünfzig Iahren und wohl bereits

zum sechzigsten Mal — Büchsenmacher Schwarz mit sicherer



1262 2) te S er

£)cmb. 2ßot)I finb bie beiben in bie 23ärenfeligfeit eingegangenen
Siere ruffifrfjer 2lbftammung (unb alles nicht europätfdje 23ären=

btut foil fürberhin fonfeguent aus unferm Swinger ausgemerat
werben) —boch wirb baau non amtlirfjer Seite gana fategorifd)
in 2lbrebe geftetlt, baß biefe ©rfcfneßungen mit bem ungefähr
gleict)3eitig ausgefprochenen Sßerböt ber Kommuniftifchen 2$ar=

tei "in Sufammenhang ftehen.
9tun wirb ber SSerner Stabtrat nicht länger barum herum»

fommen, ben nicht unerheblichen Krebit für bie 23ärengraben=
3nnenrenooation au bewilligen. Senn was für bie ÜJienfchen

gut ift (2lttftabtfanierung), bas bürfte für bie 23ären billig fein
— felbft wenn biefe 23illigfeit bie ©emeinbe etwas teuer au
ftehen fommt. K—h.

£>et 33erttemmn Saufatme
Salach längerer, burch ben 2tftiobienft oieler feiner Sftitglie»

ber bebingten Unterbrechung, hat ber fonft rührige 25erner=

oerein Saufanne feine Sätigfeit wieber aufgenommen, ©ine
große Slnaahl 23erner nahm an ber fiiralich ftattgefunbenen
23ereinsoerfammlung teil. Ser 23räfibent, f)err f)ans Dtth, lei=

tete im 2Behrfleib bie 23erfammlung. ©r tonnte mitteilen, baß

troß ber 23erbältniffe, wie fie bie SOlobilmachung mit fich brachte,
ber Söorftanb feine Sätigfeit aufrecht erhielt unb in aœôlf <3it=

aungen bie Söereinsgefchäfte erlebigte. Sehern Stitgliebe würben
auch bie oon ber ©eneraloerfammlung oom 3anuar biefes 3ah=
res reoibierten Statuten 3ugefteltt. ©in fchmucfes 23ereinsab=

aeichen würbe ausgewählt, ein tteines SSäremußli unb barunter
bie Slnfangsbuchftaben bes Söereins (23.23. S.). Siefes 2Xb3eichen

würbe für alle ÜJtitglieber obligatorifch erflärt.
Stächften Samstag ben 14. Seaember (SBeginn 15 Uhr),

finbet im goper Su Shéâter eine fchlichte 223eihnachtsfeier ftatt.
Ser 23erneroerein Saufanne, ber 380 SJiitglieber aählt, möchte
an biefer Seier auch bie auswärtigen ferner, bann aber auch

biejenigen aus bem „Stammlanbe" recht aahlreicl) an biefer
geier begrüben.

SSom ®cf)aaltier
Seit alters her eraählt man fiel) in 23ern bie ©efd)i<hte oom

Schaaltier, bas in monbhelten ober ftürmifchen dächten, haupt»
fächlich 3ur 2Bintersaeit ober in ben heiligen Stödjten, in ben
©äffen ber unteren Stabt umgehe. Surch fein grauenhaft rtn»

heimliches fjeulen unb Klagen, feinem ÜDlenfcben» ober Sierlaut
oergleichbar, — fchrecfe es au mitternächtlicher Stunbe bie ÜJJien»

fchen aus bem Schlafe. 23om alten Schlachthaus her, ©äffen
aufwärts unb haunter ertöne bas ©eheul, bis es über bem

alten Kirchhof oor bem fötünfter mit einem leßten fchrecflichen

Saut oerfdjminbe. 2Behe bem, ber es einmal hört, -—.er wirb
bie grauenhaften, gualootlen Klagetöne einer gepeinigten Krea»

tur nimmermehr oergeffen, — fo heifit es.
©in leichtfertiger, her3lofer iöleßgergefelle, — fo lautet bie

Sage — habe einmal, oor altersgrauer Seit, ein Kalb fchlachten

follen. 3tob unb gleichgültig gegen bie Qual ber Kreatur, habe

er bas Sier nur halb betäubt, ohne es gana au töten, unb fich

bann gleich ans 21ushäuten gemacht. Sas Kalb aber fei nach

furaer 23etäubung wieber 3um Sehen erwacht, habe fich oon ben

Seilen, an benen es aufgehängt war, losgeriffen, unb — feine
halbabge3ogene Ijaut hinter fich herfeßteifenb fei es unter furcht»
barem ©eheul unb ©eftöhn bie ©äffen hinauf unb hinunter ge=

rannt bis aum alten Kirchhof beim SUtünfter, oon wo es fich mit
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marferfebütternbem Schrei über bie Plattform hinaus in bie
21are geftürat habe, fltoch über ber Schwelte habe man es aus»
röcheln gehört.

î)er ruchlofe fDießgergefelle, ber barüber nur unbänbig ge=

lacht habe, fei in einer tura barauf fotgenben finfteren Stacht

oor bem alten Schlachthaus erfchlagen unb mit in ben Staden
gebrehtem Kopf aufgefunben worben. ©r fei es nun, ber für
fein freoelhaftes unb heralofes Sun im lobe feine Stühe fin»
benb, als gefcfmnbenes Kalb in ben ©äffen umgehe unb aur
Strafe alle bie Schmeraen unb Qualen, bie er bem Hier an»

gefügt habe, art fich felbft immer wieber erteiöen müffe. Saher
fei fein beulen faft wie bas eines SJtenfcfjen unb augleich faft
wie bas eines Sieres unb boch feinem oon beiben oergleichbar,
fo graufam fchrecflid) anauhören, eine fötafmung unb SBarnung
für alle, bie heralos einem Sier ein ßeib aufügen.

23om beulen bes Scfwattieres fonnte man fich früher nod)
wohl eine 23orftellung machen. Unten an ber SOtefegergaffe,
neben bem heute noch ftehenben alten Schlachthaus, befanben
fich mehrere Ställe, in benen bie aum Schlachten beftimmten
Siere untergebracht würben. Sas in ber Stabt ungewohnte
SBrüllen unb 231öcfen ber beunruhigten Siere mag in manchen
ftilten Stächten gar fchauerlich burd) bie teeren ©äffen getönt
haben. 23efonbers in ben ftilten Samstags= unb Sonntags»
nächten, wenn an Samstagnachmittagen bie Kälberflotte oon
Shun herunter ganae Schiffslabungen oon Kälbern nach ber
ßätrbte an ber SOtatte fpebiert würben, oon wo aus fie burch
SDtefegergefellen unb große Sfteßgerhunbe burd) ben SSowäger,
ben SSubenbergrain, hinauf, nach ber Kreu3gaffe aum Svathaus
unb bis aum Schlachthaus unb ben Ställen an ber SJteßgergaffe
getrieben mürben. Sas Schreien ber Sreibbuben, bas 23etten
unb 3auten ber Sreibßurtbe unb bas 23rülfen ber Siere foil
einen gana abfcßeulichen Speftafel gemacht haben, fo berichtet
ein 3eitgenoffe, ber es noch erlebt hat. St.

2l'nmerhtng ju ben „ferner ^ärengefefnef) ten-'

Sßir 23erner, bie wir boch fo fehr mit unferem Sßappentier
oerbunbert finb, bürfen uns gtücflich fcßäßen, im ,,23ärenbucf)"
oon griebrith 21ug. ®olmor ein Sßerf au beftfeen, bas in ebenfo
grünblicßer wie unterhattfamer SBeife foaufagen lücfetilos altes
SBiffenswerte enthält, bas irgenb über unfere Särenhattung in
ber Stabt, unferen 23ärengraben ober unfere IBärenwärter auf»
geaeichnet unb überliefert worben ift. 2luherbem gibt es uns
erfchöpfenbe 21usfunft auf alle gragen, bie einer, ber fich für bas
Sehen ber 23ären in ber 2Bilbnis wie in ben ©ehegen, über ihr
23orfommen in 92atur unb ©efdjichte intereffiert, nur immer
ftetlen fönnte.

Sas 23ärenbuch ift ein 2Berf wie es nur nach jahrelanger,
(iebeooller 23efcf)äftigung mit ben Sieren felbft unb auf ©runb
eines faft fanatifch fleißigen Stubiums oerfafet werben tonnte.
Sabei ift es feineswegs etwa bloß eine troefene 21nhäufnng oon
biftorifebem ober naturwiffenfchaftlichem Sdtateriat ober eine
bloße 3ufammenftetlung oon Sefefrüd)ten. ©s ift teilweife fo
fpannenö au lefen wie ein jRornan unb eignet fich ausgeaeidmet
aum 23ortefen im gamilienfreife ober in ber Schule — unb 3war
für iebes Sebensalter. ißuben fann es gerabeau begeiftern;
benn bie nieten fBärengefcbicbten unb SSärenanefboten befriebt»
gen ebenfofebr bie fßhantafie wie auch bie 2S3iffensbegierbe.

©s gibt nur fetten ein Sßerf oon ebenfo einaigartigem unb
bleibettbem 2ßert auf bem 23ürbermarft; benn man barf ruhig
fagen, ein fotehes „23ärenbuch" wirb nur einmal gefchrieben.
211s 2Beihnachtsgefchenf wirb es beftimmt jebem Sier» ober
©efchichtsfreunb immer mieber große greube bereiten, gi'tr ben
Siebhaber bernifdjer ©efchichte ift es außerbem noch ein unum»
gänglich notwenbiges unb nicht 31t miffenbes Utachfchlagewerf.

Strahm.
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Hand. Wohl sind die beiden in die Bärenseligkeit eingegangenen
Tiere russischer Abstammung (und alles nicht europäische Bären-
blut soll fürderhin konsequent aus unserm Zwinger ausgemerzt
werden) —doch wird dazu von amtlicher Seite ganz kategorisch
in Abrede gestellt, daß diese Erschießungen mit dem ungefähr
gleichzeitig ausgesprochenen Verbot der Kommunistischen Par-
tei in Zusammenhang stehen.

Nun wird der Berner Stadtrat nicht länger darum herum-
kommen, den nicht unerheblichen Kredit für die Bärengraben-
Innenrenovation zu bewilligen. Denn was für die Menschen
gut ist (Altstadtsanierung), das dürfte für die Bären billig sein

— selbst wenn diese Billigkeit die Gemeinde etwas teuer zu
stehen kommt. K—h.

Der Bernerverein Lausanne
Nach längerer, durch den Aktivdienst vieler seiner Mitglie-

der bedingten Unterbrechung, hat der sonst rührige Berner-
verein Lausanne seine Tätigkeit wieder aufgenommen. Eine
große Anzahl Berner nahm an der kürzlich stattgefundenen
Vereinsversammlung teil. Der Präsident, Herr Hans Otth, lei-
tete im Wehrkleid die Versammlung. Er konnte mitteilen, daß

trotz der Verhältnisse, wie sie die Mobilmachung mit sich brachte,
der Vorstand seine Tätigkeit aufrecht erhielt und in zwölf Sit-
zungen die Vereinsgeschäfte erledigte. Jedem Mitgliede wurden
auch die von der Generalversammlung vom Januar dieses Iah-
res revidierten Statuten zugestellt. Ein schmuckes Vereinsab-
zeichen wurde ausgewählt, ein kleines Bäremutzli und darunter
die Anfangsbuchstaben des Vereins (B. V. L.). Dieses Abzeichen
wurde für alle Mitglieder obligatorisch erklärt.

Nächsten Samstag den 14. Dezember (Beginn 15 Uhr),
findet im Foyer Du Thêâter eine schlichte Weihnachtsfeier statt.
Der Bernerverein Lausanne, der 386 Mitglieder zählt, möchte
an dieser Feier auch die auswärtigen Berner, dann aber auch

diejenigen aus dem „Stammlande" recht zahlreich an dieser
Feier begrüßen.

Vom Schaaltier
Seit altérs her erzählt man sich in Bern die Geschichte vom

Schaaltier, das in mondhellen oder stürmischen Nächten, Haupt-
sächlich zur Winterszeit oder in den heiligen Nächten, in den
Gassen der unteren Stadt umgehe. Durch sein grauenhaft un-
heimliches Heulen und Klagen, keinem Menschen- oder Tierlaut
vergleichbar, — schrecke es zu mitternächtlicher Stunde die Men-
schen aus dem Schlafe. Vom alten Schlachthaus her, Gassen

aufwärts und hinunter ertöne das Geheul, bis es über dem

alten Kirchhof vor dem Münster mit einem letzten schrecklichen

Laut verschwinde. Wehe dem, der es einmal hört, —.er wird
die grauenhaften, qualvollen Klagetöne einer gepeinigten Krea-
tur nimmermehr vergessen, — so heißt es.

Ein leichtfertiger, herzloser Metzgergeselle, — so lautet die

Sage — habe einmal, vor altersgrauer Zeit, ein Kalb schlachten

sollen. Roh und gleichgültig gegen die Qual der Kreatur, habe

er das Tier nur halb betäubt, ohne es ganz zu töten, und sich

dann gleich ans Aushäuten gemacht. Das Kalb aber sei nach

kurzer Betäubung wieder zum Leben erwacht, habe sich von den

Seilen, an denen es aufgehängt war, losgerissen, und — seine

halbabgezogene Haut hinter sich herschleifend sei es unter furcht-
barem Geheul und Gestöhn die Gassen hinauf und hinunter ge-
rannt bis zum alten Kirchhof beim Münster, von wo es sich mit
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markerschütterndem Schrei über die Plattform hinaus in die
Aare gestürzt habe. Noch über der Schwelle habe man es aus-
röcheln gehört.

Der ruchlose Metzgergeselle, der darüber nur unbändig ge-
lacht habe, sei in einer kurz darauf folgenden finsteren Nacht
vor dem alten Schlachthaus erschlagen und mit in den Nacken
gedrehtem Kopf aufgefunden worden. Er sei es nun, der für
sein frevelhaftes und herzloses Tun im Tode keine Ruhe sin-
dend, als geschundenes Kalb in den Gassen umgehe und zur
Strafe alle die Schmerzen und Qualen, die er dem Tier zu-
gefügt habe, an sich selbst immer wieder erleiden müsse. Daher
sei sein Heulen fast wie das eines Menschen und zugleich fast
wie das eines Tieres und doch keinem von beiden vergleichbar,
so grausam schrecklich anzuhören, eine Mahnung und Warnung
für alle, die herzlos einem Tier ein Leid zufügen.

Vom Heulen des Schaaltieres konnte man sich früher noch

wohl eine Vorstellung machen. Unten an der Metzgergasse,
neben dem heute noch stehenden alten Schlachthaus, befanden
sich mehrere Ställe, in denen die zum Schlachten bestimmten
Tiere untergebracht wurden. Das in der Stadt ungewohnte
Brüllen und Blöcken der beunruhigten Tiere mag in manchen
stillen Nächten gar schauerlich durch die leeren Gassen getönt
haben. Besonders in den stillen Samstags- und Sonntags-
nächten, wenn an Samstagnachmittagen die Kälberflotte von
Thun herunter ganze Schiffsladungen von Kälbern nach der
Ländte an der Matte spediert wurden, von wo aus sie durch
Metzgergesellen und große Metzgerhunde durch den Bowäger,
den Bubenbergrain, hinauf, nach der Kreuzgasse zum Rathaus
und bis zum Schlachthaus und den Ställen an der Metzgergasse
getrieben wurden. Das Schreien der Treibbuben, das Bellen
und Jaulen der Treibhunde und das Brüllen der Tiere soll
einen ganz abscheulichen Spektakel gemacht haben, so berichtet
ein Zeitgenosse, der es noch erlebt hat. St.

Anmerkung zu den „Berner Bärengeschichten^

Wir Berner, die wir doch so sehr mit unserem Wappentier
verbunden sind, dürfen uns glücklich schätzen, im „Bärenbuch"
von Friedrich Aug. Volmar ein Werk zu besitzen, das in ebenso
gründlicher wie unterhaltsamer Weise sozusagen lückenlos alles
Wissenswerte enthält, das irgend über unsere Bärenhaltung in
der Stadt, unseren Bärengraben oder unsere Bärenwärter auf-
gezeichnet und überliefert worden ist. Außerdem gibt es uns
erschöpfende Auskunft auf alle Fragen, die einer, der sich für das
Leben der Bären in der Wildnis wie in den Gehegen, über ihr
Vorkommen in Natur und Geschichte interessiert, nur immer
stellen könnte.

Das Bärenbuch ist ein Werk wie es nur nach jahrelanger,
liebevoller Beschäftigung mit den Tieren selbst und auf Grund
eines fast fanatisch fleißigen Studiums verfaßt werden konnte.
Dabei ist es keineswegs etwa bloß eine trockene Anhäufung von
historischem oder naturwissenschaftlichem Material oder eine
bloße Zusammenstellung von Lesefrüchten. Es ist teilweise so

spannend zu lesen wie ein Roman und eignet sich ausgezeichnet
zum Vorlesen im Familienkreise oder in der Schule — und zwar
für jedes Lebensalter. Buben kann es geradezu begeistern;
denn die vielen Bärengeschichten und Bärenanekdoten befriedi-
gen ebensosehr die Phantasie wie auch die Wissensbegierde.

Es gibt nur selten ein Werk von ebenso einzigartigem und
bleibendem Wert auf dem Büchermarkt; denn man darf ruhig
sagen, ein solches „Bärenbuch" wird nur einmal geschrieben.
Als Weihnachtsgeschenk wird es bestimmt jedem Tier- oder
Geschichtsfreund immer wieder große Freude bereiten. Für den
Liebhaber bernischer Geschichte ist es außerdem noch ein unum-
gänglich notwendiges und nicht zu missendes Nachschlagewerk.

Strahm.
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